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Altonaer Museum erhalten! 
 
Auf die anhaltend heftigen Proteste gegen die Kürzungen des  Hamburger Senats im
Kulturbereich will der Hamburger Senat zu einem Runden Tisch mit Regierung und
Kulturvertretern einladen. Das ist ein Hoffnungsschimmer für die vielen Befürworter des
Altonaer Museums. Hauptsache, der Runde Tisch hat nicht eine Ecke, meint Prof.
Hinrichsen, Leiter des Altonaer Museums. Wie wär’s mit einem unabhängigen, neutralen
Moderator? 

Leider will der Kultursenator das Museum nach wie vor schließen: "Mir fällt keine andere
Stadt ein, die ihre Geschichte an zehn Standorten darzustellen versucht." (HA v. 16./17. Okt.,
S.1) Soll das etwa ein Argument für die Schließung eines Hauses mit einer bald 110-jährigen
Tradition am heutigen Orte sein? Wer sich ein bisschen in der Geschichte auskennt, weiß,
dass Altona von 1640 bis1864 unter dänischer Verwaltung stand und erst 1938 in Hamburg
eingemeindet wurde. Altona hat also eine ganz eigene Geschichte und Tradition, die nicht
durch einen Verwaltungsakt abgeschnitten werden darf zu Gunsten einiger kostenträchtiger
Highlights.

Die besondere Geschichte lässt sich gut ablesen an den reichhaltigen Schätzen und
Exponaten des Museums: Landschaftsmalereien und Porträts, Exponaten zu Schifffahrt und
Fischerei, Inneneinrichtungen, Trachten und Kinderspielzeug, Fayencen und
Haushaltsgegenständen aus mehreren Jahrhunderten, neben wichtigen historischen
Dokumenten. 

Über einem Treppenaufgang hängt eine Landkarte von 1588 vom Niederelberaum. Der
Niederelberaum ist auch das historische und ökologische Zentrum der vielfältigen Exponate
des Museums. Wer sich als Besucher in die dargebotene Welt vertieft, erfährt die
identitätsstiftende Kraft dieser überlieferten Welt gerade in unserm Zeitalter der
Globalisierung. Individuelle Gestaltung spricht den Betrachter emotional an und setzt ein
Gegengewicht gegen Massenkultur, wie sie über Medien und Großveranstaltungen
transportiert wird. Wenn das Altonaer Museum nicht schon über Jahre kurz gehalten worden
wäre, hätten viele Projekte zur Freude von jungen und alten Menschen ausgestellt werden
können. Gegen anhaltende Kürzungen kommen auch die über 230 ehrenamtlichen
Mitarbeiter nicht an, denen viel zu verdanken ist.

Das Altonaer Museum muss erhalten bleiben, da es nicht nur Bedeutung für Altona und
Hamburg hat, sondern darüber hinaus auch Strahlkraft für die gesamte norddeutsche Region
und für Dänemark besitzt. So wie unser Altkanzler Helmut Schmidt denken sehr viele
Menschen in und außerhalb Hamburgs: "Für mich ist das Museum fester Bestandteil meiner
hamburgischen Heimat." (HA v. 14. Okt., S.9)
 
Die Schließung des Altonaer Museums wäre in mehrerlei Hinsicht eine Verarmung für
Hamburg: 
1. ist die am grünen Tisch errechnete jährliche Ersparnis von 3,5 Millionen eine
Milchmädchenrechnung, wie bereits vielfach dargelegt wurde,
2. würde die ideelle Verarmung durch die Schließung mittelfristig auch mit
einer finanziellen einhergehen, da dadurch die Stadt an Attraktivität verlieren würde. 
 
Vorschlag: Dieses Museum muss noch weiter als bisher für Schüler und junge Menschen
geöffnet werden! Es darf nicht im Kleinen gekürzt werden, was im Großen mit vollen Händen
rausgeworfen wird.
 


